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Kleine Mittheilungen
Halle Jn der zweiten Gruppe des Stiftungsfeſtturnters gewann

Bock Leipzig der demnächſt mit Schwarz Halle um die Reihenfolge der
reiſe zu ſtechen hatte Die Stichpartie endete zu un des halleſchent pen der ſomit den erſten i davontrug und ſeinem leipziger Gegner die

weite Stelle überließ Jm Winterturnier des Schachtklubs 20 Mai
ndet gewann den erſten Schwarz den zweiten Preis der dritte undvierte ſehen an

öltz und Tempel aus der zweiten Gruppe der die erſte den
Springer vorgab Der bisherige Vorſitzende Herr Henſel ſiedelt nach Berlin

über und wurde bei ſeinem Scheiden zum Ehrenmitglied ernannt
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Von F M in Halle
Was gern unſre Börſen leert wenn ſie gefüllt

Dafür unſre Schmerzen mit Weinen dann ſtillt
Das gern was Beſondres im Schilde oft führt
Doch ſtets auch die Erſte ſchätzt wie ſich s gebührt
Um deren Wohlbefinden ſich müht
Sie gern in Maſſe oft bei ſich ſieht
Sobald nur die Erſte nicht auftritt als Lump
Der Zweiten entgegen von wegen dem Pump
Bekannt wohl iſt es das freundliche Ganze
Es ladet die Erſte zum Schmaus und Tanze

II

Von F M in Halle
Nun die rechte Zeit gekommen

Mag ſich auf die erſten Beiden
Wer es feſt ſich vorgenommen
Fiug begeben voller Freuden

dag ſie unverzagt riskiren
Sehen wo ſie hin ihn führen

eder trete froh ſie an
er ſie nur ſich leiſten kann
Habt ihr ſie zu thun den Willen

Gut ſo nehmt das andre Pärchen
Und nun kargt nicht dies zu füllen
Daß es reicht ein Vierteljährchen
Auch das Ganze mitzunehmen
Wohlverſorgt wollt euch bequemen
Unſer Wunſch dann mit euch ſei
Glück recht viel auf erſte Zwei
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Die deutſche Reichsarmee am Ende des vorigen Jahrhunderts

Schluß
Ein weiterer ſehr arger Fehler in der Reichsarmee war der

Mangel an Subordingtion und doch iſt dieſe gerade für den
ganzen Militärdienſt das erſte und hauptſächlichſte Erforderniß
In der Reichsarmee mußte jeder Fürſt und jeder Reichsſtand
für ſein Kontingent ſorgen wobei häufige Betrügereien ent
ſtanden die man bei dem Mangel an Aufſicht micht hindern
konnte Der Reichsſtand ſelbſt war die höchſte Jnſtanz oder
für dieſen der ihn vertretende Proviſor d h derjenige Offi
zier oder Unteroffizier welcher für die Leute im Felde zu
ſorgen hatte Dieſer machte nun was er wollte denn die
Richtigkeit ſeiner Angaben in ſeinen Berechnungen konnte nicht
unterſucht werden Einige Beiſpiele machen dies klar Der
Büchſenmacher z B hat im Monat März für 6 Gulden
Arbeit für die Soldaten der Reichsſtadt Offenburg geliefert
Der Lieutenant als Proviſor dieſes Reichsſtandes und der
Büchſenmacher verſtehen ſich und es werden ſtatt 6 Gulden 30
angeſetzt für zerbrochene Schäfte die nie zerbrochen für ver
lorene Säbel und Bajonette die nie verloren waren Der
Lieutenant ſchickt die Rechnung ein der Stand bezahlt ſie und
der Büchſenmacher theilt nach Uebereinkommen mit dem Lieu
tenant Oder Hans und Kunz ſind ſchon vor ſechs Monaten
davongelaufen ſie werden aber noch immer in den Liſten ge
führt und folglich erhält der Standesproviſor die Zulage für
ſich und theilt mit dem Regimentsquartiermeiſter das Geld
und Brot welche jene die ganze Zeit hätten beziehen ſollen
Der Proviſor läßt ſich von ſeinem Stande auch zu rechter
Zeit die Gelder für die Kleider zahlen die die beiden Deſer
teure hätten anziehen können wenn ſie nicht fortgelaufen
wären Obwohl die Beſoldung der Offiziere nicht hoch war
waren dieſelben doch im ſtande großen Aufwand zu machen
und mit Weib und Kind umherzuziehen Dies war eben nur
durch ſolche Nebeneinnahmen möglich Die Stände ſahen
wohl ein daß Betrügereien vorgingen aber halfen dem Uebel
nicht ab weil die Koſten ja doch von den Bürgern und Bauern
getragen werden mußten während die Landesherrſchaft ob

Fürſt Graf oder Prälat keinen Pfennig für die Reichsarmee
beitrug Man ließ es daher gehen wie es ging und wer
konnte füllte dabei ſeinen Beutel Die Auflagen welche für
das Reichsarmee Kontingent den Unterthanen aufgelegt wur
I eben Römermonate und gehörten zu den drückendſten

gaben

Dieſe Umſtände bewirkten es daher auch daß ein ſolches
bunt zuſammengeſetztes Regiment der Reichsarmee mehr koſtete
als drei preußiſche oder öſterreichiſche und doch die Kopfzahl
der letzteren nicht erreichte Jeder wollte ſich bereichern und
da mit der Auflöſung des Kontingentes die Quelle verſiegte
ſo eilte man damit ſchnell ſein Schäfchen zu ſcheeren KeinWunder daher daß die Kreiſe aus denen ſich die Reichsarmee

rekrutirte noch Schulden aus dem ſiebenjährigen Kriege hatten
als der franzöſiſche Krieg ausbrach Ein lang dauernder Krieg
mußte furchtbar ſchwer auf dem armen Bürger und Bauer
laſten und ihn in ſeinen Vermögensverhältniſſen vollſtändi
zurückbringen Nach Laukhard s Angabe waren denn auch dieſe
Kreiſe 1795 dem Bankerott nahe und es war die höchſte Zeit
daß dieſe Laſt ihnen abgenommen wurde

Der Reichsarmee fehlte es zudem an jedem Intereſſe bei
den Kriegen zu denen ſie herangezogen wurde Einen deut
ſchen Patriotismus die Liebe zu dem geſammten deutſchen
Vaterlande und das Gefühl der Pflicht die Grenzen Deutſch
lands zu vertheidigen gab es nicht Es gab ſo viele Jnter
eſſen als es deutſche Staaten gab und wenn z B die
heſſiſchen e auf dem linken Rheinufer angegriffen
wurden ſo fühlte ſich der mainzer Kurfürſt noch keineswegs
verpflichtet dieſen Angriff abſchlagen zu helfen Die deutſchen
Reichsſtände waren ſchon damals in zwei Lager getrennt in
ein öſterreichiſches dem die katholiſchen und die ſüddeutſchen
Staaten anhingen und in ein preußiſches welches aus den
norddeutſchen Staaten beſtand Und im Jntereſſe dieſer beiden
Großmächte fochten auch die kleinen Staaten Nun iſt ja be
kannt wie ſchmählich die öſterreichiſche Politik an Deutſchland

e

Titeratur und Runſt
Wſſewolod Garſchin peſſimiſtiſche Erzählungen

P A Kruſchewan Sie ging nicht zu Grunde Aus dem
Ruſſiſchen überſetzt von Wilhelm Henckel München Verlag
von Fr Baſſermann Garſchins Erzählungen zeugen von einem
Talente für das Skizzenhafte der mangelnde Abſchluß iſt zum
Theil Unvermögen zum Theil Tendenz Jn den zwei Künſtlern
nehmen Djädoff der ſchaffensfrohe und lebensfreudige Maler und
Räbinin der Peſſimiſt der ſich auch im künſtleriſchen Erfolg jain dieſem erſt recht unglücklich fühlt abwechſelnd das Wort
Räbinin wird ſchließlich Dorfſchulmeiſter Ein Feigling iſt eine
Anklage wider den Krieg wie gewiſſe Wereſchtſchagin ſche Ge
mälde Die Heldin einer Epiſode iſt eine Dirne durch die ein
Gemüthsmenſch zum Säufer wird und ſich ſchließlich todtſchießt
Daß ſich die Dirne darauf nicht in die Newa geſtürzt hat kann
man aus dem Umſtande mit Sicherheit ſchließen daß ſie ſelbſt
die Epiſode erzählt Ein Zuſammentreffen zeichnet ein faſt
monſtröſes Bild ruſſiſcher Korruption Die rothe Blume iſt
eine Jrrenhausgeſchichte ohne jeden bedeutenden Jnhalt Jeden
alls beſitzt Garſchin einen ſcharfen Welt und Seelenblick

eulicher iſt die Kruſchewan ſche Geſchichte Die Sie
welche nicht zugrunde geht iſt eine ruſſiſche Medizinerin Sieüberwindet aßs Gefallene und Verlaſſene Schmach und Schmer

in freudiger und erfolgreicher Berufserfüllung und wird endli

die Gattin eines würdigen Mannes Das ruſſiſche Studund Studentinnenleben erſcheint hier nicht di e rn
gug und ſittlicher Ernſt und das Leuchten eines reichen Gemüths
verklärt Verirrung Schuld und Sühne A B

Engelhorns Allgemeine Romanbibliothek Die
Sammlung welche vor bald drei ren mit Georges Ohnets
Hüttenbeſitzer in glücklicher Weiſe eröffnet wurde hat in den beiden
erſten Jahrgängen ſich faktiſch ihrem Entſtehungsgedanken genähert eine Auswahl der beſten modernen Romane aller Volter

zu werden Das Verzeichniß derjenigen Autoren welche bis jetzt
Arbeiten in E A veröffentlichten umfaßt Namen wie
Georges Ohnet Zug Conway Henry Groville Miß Braddon
L Halévy Charles Reade J J Kraszewski Alexander Kielland
Hjalmar Hjorth Boyeſen Paul Lindau Bret Harte Adolf Wil
brandt Juan Valera Salvatore Faring Bernhard Frey Hans
Hopfen Vaire von Glümer 2c Jm Laufe des dritten Jahr
ganges ſind dann weiter bis et erſchienen Die Verſaillerin
von Ernſt Remin Jn Acht und Bann von Miß M E Braddon
Die Tochter des Meeres von Johanna Schjörring Lieutenant

Bonnet von Hektor Malot Pariſer Ehen von E About
Hanna Warners v von Florence Marryat Eine Tochter

der Philiſter von Hjalmar Hjorth Boyeſen Savelis Büßung
von Henry Greville Die Damen von CroixMort von Georges
Ohnet Man darf den weiteren Nummern mit Spannung und
Vertrauen entgegenſehen
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im 17 und 18 Jahrhundert gehaudelt hat wie Deutſchland

die Koſten für die in Oeſterreichs Privatintereſſe geführten
Kriege hat bezahlen müſſen Konnte man da eywarten daßdie deut dieſchsarmee von Patriotismus beſeelt und voll

heiligen Eifers in das Feld zog
Für die Deutſchen gab es kein anderes gemeinſchaftliches

Band mehr als allein die Sprache in allen anderen Dingen
waren die Angehörigen der einzelnen Staaten und Staatchen
einander fremd und nicht ſelten feindlich geſinnt Ein Heſſe
erkannte einen Pfälzer nicht als Landsmann an und ſtand ihm
nicht näher als der Franzoſe zu dem Engländer ſtand Jn
jedem Staate galten andere Geſetze welche die Ueberſiedelung
aus dem einen in den andern ſehr erſchwerten Jn manchen
Staaten waren die Bewohner noch leibeigen und wenn ſie in
einen andern Staat überſiedeln wollten mußten ſie den größten
Theil ihres Vermögens zurücklaſſen Der Biſchof von Speyer
verbot ſogar daß junge Leute aus ſeinem Bisthum in ein
anderes Land heiratheten Dadurch bildete ſich ein ſehr feind
ſeliges Verhältniß mit den Grenzuachbarn heraus und bei
Zuſammenkünften an öffentlichen Orten kam es oft zu Streit
und blutigen Händeln Und wenn z B im Kriege eines von
den kleinen Ländern Schaden litt ſo war dies für die Nach
barn eine zur größten Freude Die kaiſerliche
Gewalt welche dem Namen nach über alle Länder Deutſch
lands regierte galt nichts und wurde von den mächtigeren
Fürſten wenigſtens ignorirt Die Reichsgerichte galten ebenſo
wenig und ſtanden wegen ihrer Langſamkeit und Unbehilflich
keit nicht im beſten Rufe

Auch der Unterſchied der Religion ſtörte ein gemeinſames
Handeln und die Entſtehung des wahren Patriotismus Da
mals ſtanden die drei Hauptbekenntniſſe ſich noch in ihrer
P Schärfe entgegen Jn der Pfalz konnte kein Proteſtant

orfſchulz ja nicht einmal Büttel werden in Kurſachſen ge
ſtattete man dem Reformirten kein ehrliches Begräbniß Die
Katholiken aber hielten jeden Andersgläubigen für den Erz
böſewicht für den künftigen Bewohner der Hölle und Genoſſen
von Beelzebub ſodaß ſie viel eher einen Spanier der den
Roſenkranz betete oder einen Jtaliener der in der einen
ger das Agnus dei in der andern den Mordſtahl hielt
ür ihren Bruder anſahen und ihn ſchützten als den pro

teſtantiſchen Deutſchen der nicht wie ſie die Meſſe beſuchte
Dieſe Verhältniſſe übertrugen ſich auch auf die Armee und
wie beiderſeitige Prediger einander in den Predigten be
fehdeten ſo prügelten ſich die Soldaten ihres Glaubens halber
Und unter ſolchen Verhältniſſen ſollte man an ein gemeinſames

ndeln und erfolgreiches Zuſammenwirken denken Laukhard
ührt als bezeichnend an daß der Prinz von Hildburghauſen
bei Roßbach nicht ſo kläglich beſtanden hätte wenn nicht diekatholiſchen Stände es t übel genommen hätten unter

einem lutheriſchen Oberbefehlshaber zu ſtehen
Wenn die Reichsarmee als beſondere Armee auftrat wie im

ſiebenjährigen Kriege ſo ernannte der Reichstag zu Regens
burg mit Genehmigung des Kaiſers den Generaliſſimus der
das Oberkommando hatte Außer dieſem waren noch andere
Generäle vorhanden welche ſehr lange und ſtolz klingende

Titel führten wie ReichsGeneralFeldmarſchallLieutenant
Schwäbiſcher KreisGeneralFeldzeugmeiſter u g Dieſe kom
mandirten dann die einzelnen Kreiskontingente Da ſich für
dieſe Stellen immer mehrere Bewerber fanden aber doch nur
einer ſie einnehmen konnte ſo gab es auch hier Jntriguen
genug welche ſpäter auf die Unternehmungen nicht ſelten läh
mend eingewirkt haben Bei keinem Corps wurden mehr Be
fehle gegeben als bei der Reichsarmee bei keiner aber auch
weniger befolgt Als z B das ſchwäbiſche Generalkommando
ſehr ſtrenge verboten hatte daß zur Nachtzeit kein Soldat das
Lager verlaſſen ſollte um die Aecker der Bauern abzuplündern
oder aus den Dörfern Hühner Gänſe u a zu ſtehlen es
war dies in Deutſchland dieſes Verbot auch bekannt ge
macht und harte Strafen gegen die Uebertreter angedroht
waren ſo gingen die Leute nun nicht mehr einzeln ſondern in
ganzen Trupps durch die Wachen hindurch und ſtahlen ärger
als zuvor Die Offiziere ermunterten ſogar die Soldaten
dazu und ſagten es ſei keine Sünde wenn ſie ſich etwas zum
Eſſen zu verſchaffen ſuchten die Generäle wüßten nicht wie
den armen e Leuten zumuthe ſei Endlich griffen
die Bauern zur Selbſthilfe als ihre Beſchwerden nichts halfen
und ſchlugen einige Soldaten todt worauf das Unweſen nicht
mehr in dem Umfange betrieben wurde Dieſe Kreisſoldaten
plünderten ihre deutſchen Landsleute die ſie ſchützen ſollten
rein aus nichts war vor ihnen ſicher und ſelbſt die Offiziere
nahmen Theil an den Räubereien indem ſie mit den Dieben
den Raub theilten Die kaiſerlichen Soldaten freilich trieben
es in dieſer Beziehung noch ärger indem ſie die Leute am
hellen Tage auf der Straße anfielen und ausplünderten Da
her waren Oeſterreicher wie Reichstruppen gleich verhaßt bei
den Bewohnern der Rheingegenden und dieſe ſehnten die An
kunft der Franzoſen herbei um von dieſen Blutſaugern befreit
zu werden

Ferner hatte der General des ſchwäbiſchen Kreiskontingents
befohlen niemand ohne ſeine beſondere Erlaubniß über den
Rhein zu laſſen Aber die Offiziere welche die Rheinüber
gänge zu beobachten hatten ließen für ein paar Louisd ors oder
auch nur Thaler jeden paſſiren nur daß ſie es etwas heim
licher machten Erneute Befehle hatten ebenſowenig Erfolg
Das Oberkommando bei Kehl hatte befohlen daß die Offiziere
ihre Weiber Töchter Mamſellen und ſonſtigen unnöthigen
Hausrath fortſchicken ſollten um den Preis der Lebensmittel
durch ſie nicht zu erhöhen und nicht unnöthigen Wirrwarr in
den Quartieren und im Lager anzurichten Aber waren
Weiber und Töchter und Mamſellen noch nicht da ſo mußten
ſie nun herbei blos um dem General zu beweiſen daß er
hierüber den Offizieren nichts zu befehlen habe Und als der
General nun ſelbſt im Lager erſchien wurde er ſogleich von
einer großen Anzahl von Offiziersdamen empfangen welche ihn
ſo artig begrüßten daß er gute Miene zum böſen Spiel machte
um nicht noch von ihnen ärger verhöhnt zu werden Freilich
der General hatte auch ſeine ganze Familie bei ſich

Da man in früheren Kriegen die gänzliche Unbrauchbarkeit
und Unzuverläſſigkeit der Reichsarmee erkannt hatte ſo waren
die einzelnen Corps derſelben in dem Koalitionskriege theils
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Fran v Stasl ihre Freunde und ihre Bedeutung in
Politik und Literatur Von Charlotte Lady Blenner
haſſett geb Gräfin Leyden Mit einem Porträt der Frau
v Stael Ein Halbband 5 M Verlag von Gebr Paetel in
Berlin Eine Studie über Frau v Stasl iſt ſtets unter den
Lieblingsgegenſtänden der Literarhiſtoriker und Eſſayiſten ge
weſen ihre Geſchichte aber hat noch niemand geſchrieben einige
mißglückte Verſuche abgerechnet die ohne Kenntniß des vor
handenen Materials unternommen denn auch fehlgeſchlagen ſind
Es iſt e der vorliegenden Biographie die Lücke nicht nur in
der Geſchichte der deutſchen ſondern überhaupt der Literatur des
XIX gen auszufüllen Sie umfaßt die Ereigniſſe der
franzöſiſchen Revolution und des Kaiſerreichs der erſten und
Seit eſtauration die Philoſophie des XVIII und die religiöſeeaktion der Anfänge des XIX Sohrhunderte

Zeitſchrift für deutſche Sprache Herausgegeben von
Prof Dr aniel Sanders I Jahrgang Frit I für dasVierteljahr 3 Hefth Mk 3 Verlag von S Richter in

r Prof Dr Daniel Sanders der bekannte Sprachfor eſſen Autorität auf dem Gebiete der deutſchen Sprachen
lehre l Iſt eine allgemein anerkannte iſt giebt ſoeben im Verlage
von J F in Hamburg das erſte Heft ſeiner neuen Zeit
ſchrift für deutſche Sprache heraus Jn dieſer Zeitſchrift macht
er die Schätze an Erfahrung und Wiſſen die er in ſeinen ver
ſchiedenenen Werken z B Wörterbuch der deutſchen Sprache,

M

Deutſcher Sprachſchatz und vielen anderen geſammelt I
einem größeren Leſerkreiſe zugängig Die Zeitſchrift für deutſche
Sprache wendet ſich an den großen weiten Kreis aller der Ge
bildeten und Bildungsbefliſſenen die von dem Streben erfüllt
ſind in unſerer neuhochdeutſchen Schriftſprache auf dem Stand
punkte der heutigen Entwickelung ſich mit der vollkommenen aus
dem klaren Bewußtſein der Gründe hervorgehenden Sicherheit
gut gewandt rein und richtig auszudrücken Sie macht es ſich
vor allem zur Aufgabe falſche und unrichtige Regeln und Vor
ſchriften zu berichtigen und knüpft bei ihren Erläuterungen und
Bemerkungen meiſt an beſtimmte Leſe und Muſterſtücke aus
guten Schriftſtellern an Soweit wir aus dem uns vorliegenden
Hefte erſehen iſt die neue Zeitſchrift für deutſche Sprache mit
Recht für jeden Gebildeten beſtimmt und können wir ſie dem
gemäß beſtens empfehlen Wir wünſchen der Zeitſchrift unſeres
großen Sprachforſchers beſten Erfolg

Jn Anbetracht der vielfachen Schwierigkeiten welche ſich
gegenwärtig der Berufswahl junger Leute aus bürgerlichen
Kreiſen entgegenſtellen ſind eine Reihe von Aufſätzen welche in
den neueſten Heften 15 und 16 des Hausfreund Gerlag
von S Schottlaender in Breslau unter dem Titel Vebens
berufe für unſere Söhne veröffentlicht werden mit Beifall
hervorzuheben Es ſind dabei weniger die jungen Leute mit
vollendeter höherer Schulbildung als vielmehr ſolche in s Auge
gefaßt welche mit nur beſchränkten Berechtigungen ins bürgerliche
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Weizenmehl etwa Nr 4 und einem ſehr geringen Quantumvon gepulvertem Paprika ſpan Pfeffer Capsicum longum

der aber zweifelsohne mit Rothholz vermiſcht war Es
tritt alſo hier der intereſſante Fall ein daß ein ger
Material mit einem Stoffe verſetzt iſt welcher ſelbſt wieder
gefälſcht iſt Die künſtlichen Pfefferkörner ſehen echtem
Pfeffer nicht unähnlich nur läßt die Rundung viel zu wünſchen
übrig an allen Körnern iſt ein ſcharfer vorſtehender Kiel be
merkbar und jedes halbwegs gelungene Kunſtkorn läßt ſich mit
zwei mit den Hohlräumen einander zugekehrten Jocke mützen
vergleichen deren Schirm von dem oben erwähnten Kiel ge
bildet iſt jede Halbkugel zeigt ſechs ſchwache Rippen Von der
ſchwärzlich grauen Oberfläche läßt ſich der Farbſtoff mit den
befeuchteten Fingern leicht abreiben ein abfärbender Pfeffer

Nach der in meinem Beſitz befindlichen Probe iſt die äußere
Beſchaffenheit dieſes Kunſtpfeffers immerhin eine ſolche daß ſie
Täuſchungen leicht zuläßt wenn derſelbe ſeiner Beſtimmung
gemäß dem Kolonialpfeffer beigemiſcht wird Auch bezüglich
des Geruches iſt kein Unterſchied zwiſchen beiden bemerkbar
wogegen eine gründlichere Unterſuchung allerdings ſehr bald
den wirklichen Sachverhalt aufklärt Schon in Berührung mit
Waſſer weichen die künſtlichen Pfefferkörner auf Der kaufs
männiſche Vertrieb und wohl auch die Fabrikation des in Rede
ſtehenden Kunſtgewürzes befindet ſich in den Händen eines
bedeutenden öſterreichiſchungariſchen Geſchäftshauſes für Landes
produkte in Budapeſt und Wien

Jn einer ſeitens dieſer Firma der köthener Chemiker Zeitung
überſandten Abhandlung ſind die Vorzüge des neuen Fabrikats
in das günſtigſte Licht geſtellt unter Hinweis auf die Kaffee
ſurrogatInduſtrie welche einen gleichen edlen Zweck verfolgt
wie die Kunſtpfeffer Fabrikation nämlich für theure und oben
drein noch durchaus geſundheitsſchädliche Kolonialwaaren
einen billigeren und zum gemeinſchaftlichen Mitverbrauch mit
jenen ſich beſonders eignenden Erſatz zu ſchaffen

Wer ſollte ſolchen menſchenfreundlichen Beſtrebungen nicht
ſeinen ungetheilten Beifall ſchenken

Jn vollſtändiger Verkennung bezw wiſſentlicher Verſchleierung
des Rechtsſtandpunktes wird bei der Anpreiſung des Kunſt
pfeffers ſeine Billigkeit und ſeine allerdings glaubwürdig
atteſtirte Unſchädlichkeit in den Vordergrund geſtellt Aber
darum handelt es ſich nicht allein ſondern vor allem um die
Thatſache daß hier ein an und für ſich werthloſes der echten
Waare nur äußerlich ähnliches Kunſtprodukt als naturelles
Erzeugniß mithin zu entſprechend hohem Preiſe und offenbar

zum Zwecke der Tänſchung in den öffentlichen Verkehr gebracht
wird denn daß pfefferkornähnliche aus Weizenmehl und Roth
holz beſtehende und mit etwas ſpaniſchem Pfeffer parfümirte
Pillen den Kolonialpfeffer niemals irgendwie qualitativ ſondern
nur quantitativ und zum Schaden des Käufers erſetzen können
liegt doch klar auf der Hand

Der Gewinn welchen die Kunſtpfeffer Fabrikation abwirft
ergiebt ſich aus der Preisdifferenz zwiſchen Kunſt und Kolonial
pfeffer letzterer koſtet in öſterreichiſcher Währung pro 100 kg
ca 150 Gulden erſterer dagegen nur ca 65 Gulden

Ein Zuſatz von 10 Proz Kunſtpfeffer zum Kolonialpfeſſer
iſt demnach gleichbedeutend mit einem Gewinn von 8 9 Gul
den und zwar für denjenigen welcher den Kunſtpfeffer ſelbſt
erſt kaufen muß Für den Fabrikanten des letzteren aber ſtellt
ſich der Geſchäftsgewinn natürlich noch weſentlich günſtiger
und außerdem iſt es noch fraglich ob man ſich mit einem Zu
ſatz von nur 10 Proz Kunſtpfeffer begnügen wird Wer ein
mal Geſchäfte in dieſer Richtung macht dürfte auch ver
fälſchende Zuſätze bis zu 30 Proz nicht für unangemeſſen
halten Nach Dr Hanauſek s Mitheilungen wenigſtens wer
den hier d h in Wien die künſtlich erzeugten Körner dem
echten Pfeſſer zu einem großen Prozentſatze beigemiſcht

Während der eben beſprochene Kunſtpfeffer erſt eine
Errungenſchaft jüngſten Datums iſt trat ein anderes Kunſt

gewürz bereits vor etwa 3 Jahren in die Oeffentlichkeit und
zwar ebenfalls in Oeſterreich nämlich die ſog Matta Sie
iſt inzwiſchen nach Dr Hanauſek einer der flotteſten
Handelsartikel geworden der faſt von jedem Kaufmann ver
wendet werden muß wenn er der leidigen Konkurrenz gegen
über beſtehen will

Was iſt denn nun eigentlich die Matta Ein feines Pulver
von ſchwärzlichgrauer hell oder rothbrauner Farbe je nach
dem es als Zuſatz d h zur Verfälſchung von emahlenem
Pfeffer Zimmt oder Piment Nelkenpfeffer dienen ſoll Man

unterſcheidet demnach auch auf den Preisliſten öſterreichiſcher
Drogenhandlungen Pfeffermatta Caſſiamatta und Piment
matta Von jedem dieſer drei Haupttypen aber giebt es wieder
verſchiedene Sorten oder Nummern welche unter der Bezeich
nung Pfeffermatta Nr 1 2 3 u ſ w von einander unter
ſchieden werden

Die Grundmaſſe der Mattapräparate beſteht nach den bis
jetzt vorliegenden Unterſuchungen von Prof Möller Jnns
bruck und Dr Hanauſek Wien aus Gerſtenmebl auch
brandiger Gerſte Hirſekleie ordinärem Weizenmehl gedörrten
Birnen Klötzen u dgl im Verein mit zum Theil färbenden
Mineralpulvern Ocker Die Matta beſitzt weder gewürz
haften noch überhaupt Geruch oder Geſchmack und dient nur
zur Verdünnung echter Gewürzpulver Derartige Ver
fälſchungen ſind erſt bei eingehenderer mikroſkopiſcher Unter
ſuchung zu konſtatiren und darum ſehr leicht und mit einem
gewiſſen Gefühl der Sicherheit auszuführen

Die Preisdifferenz zwiſchen den Mattapräparaten und den
entſprechenden naturellen Gewürzen iſt ebenſo wie bei obigem
Kunſtpfeffer eine ſehr bedeutende und die Dre dieſer
Fälſchungsmittel wirft einen anſehnlichen Gewinn ab Je
100 Kg Pfeffermatta Pimentmatta und Caſſiamatta koſten in
Wien bezw 650 8 10 und 14 Gulden und es liegt auf der
Hand daß die Matta ein ausgezeichnetes Mittel iſt trotz der
leidigen Konkurrenz glänzende pekuniäre Erfolge zu erzielen
natürlich auf Koſten des konſumirenden Publikums welches
beim Einkauf von geſtoßenem Zimmt ſchwerlich eine Ah ung
davon hat daß es mit demſelben möglicherweiſe bis zu
30 Proz Hirſekleie brandige Gerſte oder gedörrte Klötzen er
hält und als Zimmt bezahlt

Bisher konnte man kaum von einer Kunſtgewürz Induſtrie
reden denn Pfefferkörner aus Lehm und Erbſenmehl weiß
beſtäubte Muskatnüſſe aus Thon Brot und etwas Muskat
nusöl künſtliche Pimentkörner Kaffeebohnen u dergl galten

für Kurioſa
Die vorſtehenden Beiſpiele der Fabrikation von Kunſt

gewürzen aber erweiſen die unerfreuliche Thatſache daß ſelbſt
das was zu unſeres Leibes Nahrung und Nothdurft gehört
zum Gegenſtande unlauterer Geſchäftsmanipulationen gemacht
wird und zwar in fabrikatoriſch großem Maßſtabe

Vertilgung der Schnecken
Beſonders in Gemüſegärten richten die Schnecken Hänfig be

deutenden Schaden an Nach der Deutſchen Gärtnerzeitung
kann man ſich leicht auf folgende Weiſe von dieſer Plage be
freien Es werden flachgekrümmte Rindenſtücke in Braunbier ge
taucht oder man nimmt Kohlblätter und beſtreicht dieſe unterſeits
mit ranziger Butter Dieſe Fangmittel werden dahin gelegt wo
die Schnecken beſonders Schaden anrichten den Morgen wird
man dann eine große Verſammlung von Schnecken unter den
Kohlblättern bezw Rindenſtücken beiſammenfinden ſodaß dieſe
Thiere in kurzer Zeit weggefangen werden können
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geringere Mortalität in ſchweren fieberhaften Krankheiten z Bim Typhus verdanken wir e e richti
gewendeten Ernährungsweiſe Eine ſolche beſteht aber in
folgendem

Alle ſtärkenden Nahrungsmittel ſind in flüſſiger Form
zu vreichen Während daher Fleiſch Braten Brot Kartoffeln c
zu vermeiden ſind erhält der Fiebernde die nöthigen Kohlen
hydrate Fette und Eiweißſubſtanzen entſprechend der ver
minderten Verdauungsfähigkeit in leicht verdaulichen Flüſſig
keiten und zwar in Form von Mehl Griesſuppe mit Eigelb
oder friſcher Butter leichter Fleiſchbrühe mit oder ohne Eigelb
und iſt wegen ihrer Leichtverdaulichkeit beſonders die aus Leim
beſtehende Kalbfleiſchbrühe empfehlenswerth ferner Tauben
oder Hühnerbrühe Milch fette und magere Milchſuppe Bei
Fieber mit Durchfall gebe man Eiereiweiß geſchüttelt in Zucker
waſſer oder Hafergrützſuppe mit oder ohne etwas Milch oder etwas
friſcher Butter Bei gänzlich verloren gegangener Verdauungs
fähigkeit beſchränke man ſich auf Mehl und Griesſuppe doch
denke man ſtets daran daß bei dieſer Koſt ſehr bald Erſchöpfung
eintritt und eine ſolche Koſt namentlich kleinen Kindern nur
wenige Tage zur Lebenserhaltung genügt Nach Uebergang in
Rekonvalescenz gehe man vorſichtig zu konſiſtenter Koſt über

o
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und gebe jetzt zunächſt neben der kräftigen Rindfleiſchbrühe
rohes geſchabtes Rindfleiſch dreimal täglich 1 Eßlöffel voll
und die Breiſorten Mehl Gries Reis Kartoffelbrei mit
etwas Butter

b Die nahrhaften Speiſen ſind bei Fiebernden in der
fieberfreien Zeit alſo des vormittags zu geben da in der
ſelben das Verdaunngsvermögen ſtärker wie in der Fieberzeit
iſt nachmittags und abends erlaube man nur leichtere Koſt

c Das Genießen der Speiſen geſchehe in kürzeren Zeit
räumen und mäßigeren Quantitäten bei Fiebernden
wie bei Geſunden und meide man namentlich die ſtarke An
füllung des Magens Nach Uffelmann ſind am geeignetſten
6 Mahlzeiten nämlich früh von 8 Uhr um 10 mittags
121 nachmittags 31/2 51 und abends um 8 Uhr Nachts
gebe man keine Speiſen nur Säuglinge mit Schwächezuſtänden
erfordern auch des Nachts die Darreichung von Nährſtoffen

d Man ſei bei Fiebernden nicht zu ſparſam oder zu ängſtlich
mit anregenden Getränken in mäßigen Mengen ja
unterlaſſe niemals die Darreichung derſelben bei drohenden
Schwächezuſtänden Namentlich ſind bei Greiſen und
ſchwächlichen Kindern Wein u dergl unentbehrlich

Schluß folgt

Tand und Hansvirkhlchakt
Kunſtgewürze

Von Dr G Baumert
Gegenwärtig iſt bekanntlich infolge der im Reichstage ſtatt

ort Berathung eines Geſetzentwurfes betreffend den
erkehr mit Kunſtbutter, dieſe wieder einmal Gegenſtand

des Jntereſſes weiterer Kreiſe auch derjenigen welche ſich
dieſes Fabrikates wiſſentlich nicht vielleicht aber unbewußt als
Kochbutter oder unter einer ähnlichen Bezeichnung bedienen
Bei dieſer Gelegenheit verlohnt es ſich wohl die Auf

merkſamkeit auf eine weſentlich andere Art von funſt
induſtriellen Erzeugniſſen zu lenken nämlich auf die Kunſt
gewürzeDie eiben ſtehen zu den naturellen Gewürzen keineswegs in

dem gleichen Verhältniß wie die Kunſtbutter zur Butter d h
ur Naturbutter denn während die Kunſtbutter oder wie ſie

in Zukunft benannt werden ſoll die Margarine, bei normaler
Beſchaffenheit trotz aller Anfeindungen vonſeiten der Butter

n ein gutes und preiswürdiges Nahrungsmittel iſt
und bleiben wird haben wir es in den Kunſtgewürzen nicht
mit Erzeugniſſen zu thun die irgend welchen reellen Werth
beſitzen ſondern die einzig und allein den Zweck haben die
entſprechenden naturellen Waaren theilweiſe zu erſetzen d h
zu entwerthen Sie dienen mithin nur betrügeriſchen Abſichten
und Handlungen erſcheinen aber natürlich im Verkehr als
aufrichtige Wohlthäter der Menſchheit ſofern der Zuſatz des
Kunſtgewürzes zum Naturprodukte letzteres nicht allein billiger
ſondern angeblich auch beſſer geſünder angenehmer u ſ w
macht Wahr iſt ſelbſtverſtändlich nur der erſte Theil der
artiger Empfehlungen ſofern die naturelle Waare durch werth
loſe Zuſätze

del hängen und der Konſument muß ſich mit der beſſerene t Qualität des gefälſchten Gewürzes be
snügen

aß es ein Jrrthum iſt zu glauben man treffe derartige
verbeſſerte Gewürze nur im ſog Winkelkram an hat ſich

bei polizeilichen Reviſionen gezeigt ebenſo unrichtig iſt daß
der Händler mit gefälſchten Gewürzen und der Gewürzfälſcher
ſtets eine und dieſelbe Perſon ſein müſſe Eine große Zahl
derartiger Fälſchungen wird nicht erſt im Einzelgeſchäft aus
guera ſondern dieſes erhält bereits gefälſchte Waare von

roßhändlern oder Fabrikanten
Wer aber zum Zwecke der Täuſchung im Handel und

Verkehr Nahrungs oder Genußmittel nachmacht oder verfälſcht
wer wiſſentlich Nahrungs oder Genußmittel welcherbrben r nachgemacht oder verfälſcht ſind unter Ver

ſchweigung dieſes Umſtandes verkauft oder unter einer zur
Täuſchung geeigneten Bezeichnung feilhält wird mit Gefängniß

u 6 naten und mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mbis

allerdings billiger wird indeſſen dieſer Vortheil
kommt den Konſumenten auch nur zum allergeringſten Theile
oder überhaupt gar nicht zugute ſondern bleibt im Zwiſchen

oder mit einer dieſer Strafen beſtraft S 10 des Reichs
geſetzes vom 14 Mai 1879

Wer ſich aber einer der letzibezeichneten Handlungen aus
Fahrläſſigkeit ſchuldig macht alſo z B gefälſchten Pfeffer
als naturelle Waare vom Großhändler gekauft hat und ihn
in gutem Glauben bona fide d h ohne von der bereits
vorliegenden Fälſchung Kenntniß zu haben als naturelle Waare
weiter verkauft geht trotzdem nicht ſtraffrei aus ſondern wird
mit Geldſtrafe bis zu 150 M oder Haft beſtraft S 11
deſſelben Geſetzes

Sind aber die Fälſchungsmittel derart daß ſie nicht nur
den Gelbeutel ſchädigen ſondern auch Geſundheit und Leben
der Koſumenten gefährden ſo treten ſelbſtverſtändlich ſchärfere
Strafen ein

Dieſes Geſetz dem die vorſtehenden Beſtimmungen ent
nommen ſind das ſog Nahrungsmittelgeſetz hat trotz vieler
Unzulänglichkeiten doch Ausſchreitungen wie ſie z B in
OeſterreichUngarn neuerdings vorgekommen ſind und von
denen wir weiter unten reden wollen allem Anſcheine nach zu
verhindern vermocht ausgenommen vielleicht die Weinfabrikation
auf welchem Gebiete die Verhältniſſe am ungünſtigſten liegen

Sollten dagegen auch ſchon bei uns die unten zu beſprechenden
Kunſtgewürze irgendwo aufgetaucht ſein ſo wäre ich für

eine bezügliche Notiz dankbar Vorläufig habe ich dieſe Prä
parate zur Vervollſländigung der hieſigen Sammlung für die
betreffende akademiſche Vorleſung nur aus Wien und Budapeſt

Th durch gütige Vermittelung des Prof Dr Möller in
Jnnsbruck erhalten können Es ſind jedoch von Oeſterreich
aus bereits Verſuche gemacht die dort fabrizirten Kunſtgewürze
auch bei uns zu importiren

Vor einiger Zeit wurde an dieſer Stelle von der Beſchaffen
heit des käuflichen gemahlenen Pfeffers und deſſen Verfälſchung
mit Palmkernmehl Getreidemehl Chauſſeeſtaub Braunkohlen
pulver u ſ w geſprochen Fälle die hier in Halle anläßlich
arg Reviſionen vom chemiſchen Sachverſtändigen kon
tatirt ſind

Bei dieſer Gelegenheit wurde wie in der einſchlägigen
Literatur überhaupt dem Publikum die Schutzmaßregel
empfohlen nur ganzen Pfeffer d h Pfefferkörner zu kaufen
und ſich der geringen Mühe des Zerkleinerns mittelſt einer
Gewürzmühle ſelbſt zu unterziehen denn ganze Pfefferkörner
nachzumachen und dem Kolonialpfeffer zuzuſetzen iſt entſchieden
ſchwieriger und gefährlicher als Pfefferpulver mit einem
ähnlich ausſehenden Pulver zu vermiſchen

Dieſem auf ſeiten der Gewürzfälſcher fühlbaren Mangel iſt
nun kürzlich in OeſterreichUngarn durch einen neuen Jnduſtrie
zweig abgeholfen welcher ſich mit der Fabrikation von Kunſt
pfeffer in ganzen Körnern befaßt

Ueber die Natur vieſes Pfeffers ſchreibt De Hanauſek in
Wien an die Chemiker Zeitung XI Nr 34 in Köthen er
veſteht wie meine mikroskopiſche Unterſuchung ergab nur aus
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den Oeſterreichern theils den Preußen zugetheilt Gehorchten
jene aber nicht einmal ihren eigenen Führern wie konnte man
erwarten daß ſie ſich den verhaßten Kaiſerlichen oder Preußen
willfähriger erweiſen würden Es kamen Fälle vor daß ſie
gerade das Gegentheil von dem thaten was ihnen befohlen
war So geſchah es bei der Belagerung von Mainz wo die
Darmſtädter gegen den Befehl des preußiſchen Generals ihre
Stellung änderten aber ſo unvortheilhaft daß die ausfallenden
Franzoſen ihr Geſchütz und ſämmtliche Bagage wegnahmen
Ja ſogar die Feſtung Mannheim räumten ſie ohne Schwert
ſtreich den Franzoſen ein wodurch ſie die Oeſterreicher in eine
ſehr mißliche Lage brachten Als die Oeſterreicher einen
General der Reichsarmee aufforderten mit ſeinem Corps
Mainz zu beſetzen um dadurch ihre Truppen zu einer günſtigen
Unternehmung gegen Hüningen frei zu bekommen widerſetzte
ſich jener trotz aller Bitten Ermahnungen ja Arreſtſtrafen
weil er von ſeinem Kreiſe eine andere Ordre hatte und die
Oeſterreicher mußten es ſchließlich gut ſein laſſen um die
Schwaben nicht zu ſehr zu erbittern Solche Vorkommniſſe
mußten natürlich ſehr dazu beitragen den Haß zwiſchen den
Reichstruppen und den anderen zu verſtärken Andererſeits
wurden ſie von den Oeſterreichern und Preußen welche nur
die Sachſen und Heſſen als tüchtige Soldaten anerkannten
ſo offenkundig verachtet und herabgeſetzt daß ſie ſich die größten
Beleidigungen ſagen laſſen mußten

Dieſer Haß und Verachtung erſtreckte ſich auch auf die
gemeinen Soldaten Die Oeſterreicher und Preußen hielten
es unter ihrer Würde die Reichstruppen als Kameraden zu
betrachten Die Schwaben hießen bei den übrigen Truppen
nur der ſchwäbiſche Kragen ja ſie ſelbſt nannten ſpottweiſe
ihr Kreisregiment ſo während die Oeſterreicher wegen des in
ihrem Sprachgebrauch oft angewendeten Wortes halter nur
die Halter hießen So oft die Nachricht von einer Nieder
lage der Oeſterreicher eintraf war bei den Reichstruppen großer
Jubel Als Preußen mit Frankreich Frieden machte waren die
Reichstruppen vor Freuden außer ſich Nun haben die Halters
ſagten ſie die Franzoſen allein auf dem Halſe Proſit Daß
es ihnen recht wohl bekomme Es geſchieht ihnen ſchon recht
Sie meinen ohnehin ſie könnten alles allein freſſen Ein
Unteroffizier brachte die Nachricht von der Uebergabe der
Feſtung Luxemburg ins ſchwäbiſche Lager wo er ſie einigen
Offizieren beim Stabsmarketender mittheilte Dieſe Nachricht
rief ein Offizier iſt Gold werth aha ihr Halters haben
euch die Franzoſen dran gekriegt Allons Dem Korporal
eine Bouteille vom Beſten für die gute Nachricht Ein all
emeiner Jubel verbreitete ſich ſofort durchs ganze Lager
eder rief dem andern zu daß die kaiſerlichen Koſtbeutel

dies war ein anderer Spitzuame für die Oeſterreicher
Luxemburg eingebüßt hätten u ſ w

Den Reichstruppen vertraute man nur Poſten ohne Gefahr
und Verantwortlichkeit an da auf ſie gar kein Verlaß war
Hatten ſie einmal eine andere ſchwere Aufgabe wie z B die
Beſetzung von Mannheim ſo ſcheuten ſie ſich nicht ohne
Schwertſtreich davon zu laufen Meiſtentheils wurden ſie zur
Beſetzung im Rücken der fechtenden Armeen verwendet freilich

liefen ſie auch von da ſchleunigſt davon wenn die vor ihnen
ſtehenden Truppen eine Niederlage erlitten hatten

Die Feſtungen in den reichsſtändiſchen Ländern waren in
der eleudeſten Verfaſſung da man auf die Befeſ skunſt
gar kein Gewicht legte Vor Mainz befänd ſich noch eine von
Guſtav Adolf bei der Belagerung errichtete Schanze welche
man hatte ſtehen laſſen ohne zu bedenken daß ſie den Feinden
bei einer neuen Belagerung Nutzen bringen müßte Zu Feſtungs
bauten hatten die Fürſten kein Geld übrig denn dieſes ver
ſchlang alles die koſtbare Hofhaltung Jagden Bälle Opern
Maitreſſen c So lag trotz der zahlreichen feſten Plätze die
deutſche Weſtgrenze dem Feinde völlig offen Und ebenſo
traurig war es um die Artillerie beſtellt Erſtens war ſie
viel zu gering um mit Erfolg angewendet zu werden und
zweitens was das Schlimmſte und Lächerlichſte war hatte
jeder Stand ein beſonderes Kaliber Die z B von Ulm
geſtellten Kanonen ſchoſſen andere Kugeln als die würtembergiſchen Geſchütze und trotzdem waren ſe demſelben Regimente

zugetheilt Als der franzöſiſche General Cuſtine 1792 Mainz
einnahm waren daſelbſt Kanonen und Kugeln noch genug vor
handen nur paßten die Kugeln nicht in die Geſchütze Die
Kanonen der Reichsarmee waren ferner ſehr alt ausgeſchoſſen
und mit ſehr weit gewordenen Zündlöchern die Lafetten waren
morſch und gebrechlich die Munition war nur in ſehr un
genügender Menge vorhanden ſodaß eine ernſte und dauernde
Beſchießung einer Stadt gar nicht möglich war Die Ar
tilleriſten waren völlig ungeübt da es in Friedenszeiten keine
Artillerie gab Der Bau von Schanzen wurde zwar betrieben
im Kriege aber ſo ungeſchickt daß ſie gar nichts nützten
man baute ſie nur um ſich bei den großen Rechnungen
i den Ständen dafür gemacht wurden den Beutel zu
füllen

Auch bei der Jnfanterie ſah es traurig aus Die Leute
wurden von Korporalen ausexerziert während der Hauptmann
und die übrigen Offiziere ſich darum nicht kümmerten Gab
der Rekrut dem Korporal brav Schnaps und Wein ſo ging
auch das Exerzieren glatt d h der Rekrut lernte nichts Die
Kleidung der Reichstruppen war trotz der Unterſchlagungen der
Proviſoren nicht ſchlecht aber ſie ſah ſtets unſauber und
ſchmutzig aus ebenſo die Gewehre und Säbel Ein Offizier
ſagte ſelbſt daß im Falle einer Schlacht wenn die Truppen
nicht ſchon vorher davonliefen nicht 10 Gewehre in einer
Compagnie losgehen würden ſo ſehr waren ſie verroſtet

Freiheit hatten die Reichsſoldaten genug und dieſe brauchten
ſie denn auch tüchtig zum Saufen Spielen und Stehlen denn
die gröbſten Exzeſſe wurden entweder todtgeſchwiegen oder nur
gelinde beſtraft daher waren die Reichsvölker überall verrufen
und verhaßt Selbſt die Offiziere hatten ſo wenig Ehrgefühl
daß ſie dieſe Exzeſſe duldeten Viele Offiziere machten
Schulden und da nach den Kriegsartikeln der Reichsarmee
niemand zur Zahlung gezwungen werden durfte ſo lachten ſie
die Gläubiger wenn ſie auf Zahlung drangen noch obendrein
aus

Die tiefe Verachtung in welcher die Reichsſoldaten ſtanden
war übrigens ihnen ſelbſt nichts neues denn zuhauſe ſelbſt

Leben treten müſſen und für dieſe ſind behufs einer entſprechenden
lohnenden Berufswahl eine größere Anzahl leitender Fingerzeige
gegeben Außer vielen anderen dankenswerthen Auskünften
für das praktiſche Leben enthalten obengenannte Hefte in reicher
Fülle ganz vorzügliche erzählende Beiträge ſo den großen
länzend geſchriebenen Roman Cyllene welcher Bilder desKampfes um die Weltherrſchaft in Rom von tiefſter Wirkung

entrollt ferner Des Seemanns Rache Ein geſtörtes Rendez
vous Humor in der Mädchenſchule II Die letzte Pirſch
eine oberbairiſche Geſchichte voller lebenswahrer Charakterzüge
und volksthümlicher Scenen Rothe Haare c Die Porträts
des berühnten Mimen Adolf Sonnenthal und des ebenſo tapferen
wie unglücklichen Afrikareiſenden Emil Holub ſind von eingehenden
biographiſchen Skizzen begleitet Das Uhland Jnbiläum wird
durch Mittheilungen aus dem Leben des berühmten Dichters
mit dem beſten Porträt dem Geburts und Wohnhauſe deſſelben
ausgeſchmückt pietätvoll gefeiert Sehr bemerkenswerth ſind
noch die Schilderungen Um und durch Jſtrien und der Ent
ſtehung der deutſchen Taſchenuhrenfabrikation in Halle Lähn
und Silberberg Auch diesmal zeichnen ſchöne Jlluſtrationen
nach Zeichnungen und Gemälden berühmter und nahmhafter
Künſtler ſo die St Aegidienkirche nebſt Umgebung von A Hart
mann Eine Ueberraſchung von E J Boks Jch will nit
von Profeſſor Ed Young Der Mutter Heimkehr von
W Roegge Die Strickerin von Ludwig Vollmar Schloß

en
Duino am adriatiſchen Meere von Bernhard Fiedlerr n dieſes überall beliebte Fanilenblatt vertheit
haft aus

Mit einer weſentlichen Veränderung hat die beli iVerlage von L Simion in Berlin erſcheinende Wert he
Jugend für Knaben und Mädchen von 14 Jahren herausgegeben von Julius Lohmeyer am 1 April re Leſer über
raſcht Sie hat das unhandliche Quartformat in ein bequemes
groß Oktav verwandelt dabei ihren Umfang erweitert und von
dem Wunſche geleitet der vorzüglichen Jugendſchrift die weiteſte
Verbreitung zu ermöglichen den Preis auf die Hälfte ermäßigt
Für monatlich 50 Pfg wird den Abonnenten fortan ein mehr
als 50 Seiten ſtarkes reich illuſtrirtes Heft mit Beiträgen unſererunſtreitig beſten Jlluſtratoren und Jugendſchriftſteller geliefert
Jn der Aprilnummer begegnen wir Beiträgen von Viktor
Blüthgen Felix Dahn Johann Trojan Frida Schanz Julius
Lohmeyer u a Sorglichen Eltern ſei aufs neue dieſes an
erkannte Muſterwerk für Unterhaltung und Belehrung der
Jugend beſonders im Hinblick auf den jetzt wohl beiſpiellos
billigen Preis dringend empfohlen

Die Philoſophie der Sozialdemokratie von
Huber Verlag von Theod Ackermann in München Auf
vielfach laut gewordene Wünſche hin erſcheint dieſe ſ Z von dem
verewigten Verfaſſer in der Augsburger nun Münchener Allg
Zeitung veröffentlichte hochbedeutſame Arbeit hier in einem neuen



beſonders in den Retchsſtädten waren ſie der verachtetſte
Stand Saß einer im Wirthshauſe ſo mußte er aufſtehen
oder weggehen ſobald ein erer ſeinen Platz einnehmen
wollte Für die Soldaten waren nur einige Wirthshäuſer
beſtimmt welche ſie beſuchen durften Jn Frankfurt a M
mußte die Schildwache zurücktreten wenn ein Fleiſcher ein
Kalb in s Thor führte damit das Thier nicht ſcheu wurde
that die Schildwache es nicht ſo prügelte ſie der Fleiſcher
vom Poſten weg Ein frankfurter Patrizier würde ſich ſehr
beleidigt gefühlt haben wollte der Magiſtrat ihm auch eine
Offiziersſtelle bei der Reichsarmee anbieten Jn Mainz war
es ähnlich kein Offizier erſchien in Geſellſchaft höchſtens in
Civil in die Soldatenkneipen ging kein anderer Menſch denn
Soldaten welche auf Poſten Holzpflöckchen für die Schuſter
ſchnitzten konnten auf Achtung keinen Anſpruch erheben Jn
Gmünd einem freien Reichsſtädtchen Schwabens präſentirte
der Soldat vor jedem gutgekleideten Mann ſogar vor Frauen
von Stande das Gewehr hielt es dann mit der einen S
an und reichte mit der andern den Hut hin für eine Gabe
Und wie die Soldaten verachtet waren ſo verachteten ſie
ſelbſt ihren eigenen Stand und Dienſt Die ſchwäbiſchen
Offiziere nannten ihr eigenes Regiment mit dem Spottnamen
der ſchwäbiſche Kragen Als man einen Offizier darauf

aufmerkſam machte daß er ſeine Miliz ſo herunterſetze und
ſie nicht einmal als reguläre Truppen bezeichnete antwortete
er Jreiis wohl aber was läßt ſich von der Bande Gutes
ſagen Der Oberſt exerziert und exerziert und wenn er ſich
alle Tage halb todt ärgert ſo bleibt s beim Alten das iſt ſo
der ſchwäbiſche Kragen und wird der ſchwäbiſche Kragen
bleiben bis in alle Ewigkeit Der Soldatenſtand war über
haupt im Reiche verachtet Jede anſtändige Familie hielt ſich
für entehrt wenn einer ihrer Söhne Soldat wurde denn das
Soldatenleben ſah man als die Quelle aller Liederlichkeit und
Niederträchtigkeit an daß mit ſolchen Truppen nichts aus
zurichten ſei möge der Feind ſein wie er wolle bekannten ein
ſichtige ehrliche Offiziere offen Bekannt im ganzen Corps
war der Ausſpruch eines der vornehmſten Generale er würde

falls er nochmals auf die Welt komme es als eine Gnade
beim lieben Gott ausbitten ihn nicht wieder zu einem Offizier
bei der Reichsarmee zu machen

Daß trotzdem viele auch tüchtige Offiziere bei der Reichs
armee dienten und auch dort ausharrten hatte vielfach ſeinen
Grund darin daß in Kriegszeiten ſo nebenher recht viel ein
kam nicht blos für die Proviſoren ſondern für alle Offiziere
Am meiſten brachte die Deſertion ein welcher der Verfaſſer
der Schilderung einen längeren Abſchnitt widmet Die
Deſertion war bei den Reichstruppen ungeheuer ſtark Es
verging kein Tag wo nicht von einem Regimente einige weg
liefen und zu andern Truppen übergingen Dies war ihnen
nicht erſchwert da die Aufſicht eine ſehr nachläſſige war und
ſie frei waren ſobald ſie aus dem Bereich ihres Kreiſes oder
ihres Regimentes waren Zwar hatten die Reichstruppen in
dem franzöſiſchen Kriege ein Kartell abgeſchloſſen aber daſſelbe
reſpektirte niemand Es war ein fortwährendes Hinüber
laufen von einem Regimente zum andern oder von einer Armee

zur andern Am ungenirteſten trieben es die Kaiſerlichen
ſelber welche Deſerteure nahmen ſo viele ſie bekommen
konnten und ſie ſelbſt auf Erfordern nicht wieder herausgaben
Die Emigranten welche am Rhein eine eigene Armee zu
ſammenbrachten verführten fogar die Reichsſoldaten zum
Deſertiren und halfen ihnen mit Verkleidungen auf den Weg
Auch ſie gaben keinen Deſerteur wieder heraus was ihnen die
Reichstruppen allerdings auf gleiche Weiſe vergalten Als
ein Korporal der Emigranten einen ſeiner Leute bei den
Reichstruppen erkannte forderte er ihn von dem Oberſten
einem der wenigen tüchtigen Offiziere der Reichsarmee zurück
Dieſer ließ ihn aber hart an Lumpenkerl ſagte er gebt
uns erſt die Leute wieder die ihr uns verführt habt ihr ſeid
keine Soldaten Räuber ſeid ihr Damit warf er ihn zur
Thür hinaus

Durch die ſtarke Deſertion entſtanden natürlich große Lücken
in den Regimentern Der Abgang ſollte nach der Regel und
den Verordnungen ſofort an den betr Reichsſtand gemeldet
werden welcher zum Erſatz verpflichtet war Dies geſchah
indeß nur ſelten Wurde nun ein Reichsſtand aufgefordert
friſche Rekruten zu ſchicken ſo machte dieſer allerhand Vor
ſtellungen daß man keine jungen Leute habe u ſ w Mit
dieſer Erklärung ging ein anſehnliches Geſchenk an den Kom
mandirenden ab der dann ein Auge zudrückte Die Deſerteure
wurden unterdeſſen immer noch in den Liſten als vorhandene
Soldaten geführt und Sold und Verpflegung und Kleidung
für dieſelben bezahlt Dies Geld floß in die Kaſſe des Haupt
manns und des Proviſors Oder kam Erſatz für die De
ſerteure ſo war derſelbe nie ausreichend außerdem unbrauch
bares Material Krüppel und Gebrechliche welche dann doch
in Anſehung des beigefügten ſchweren Briefes vom Kommandeur
ſtillſchweigend angenommen wurden Auf dieſen Verhältniſſen
beruhte alſo ein bedeutendes Einkommen der Offiziere und
darum ließen ſie ſolche Geſetzwidrigkeiten geſchehen Auch auf
andere Weiſe bereicherten ſie ſich indem ſie den Ständen aller
hand für den Felddienſt nothwendige Dinge Feldkeſſel Zelte
Spaten Hacken u ſ w in Rechnung ſetzten die gar nicht
oder nur in unzureichender Menge und Güte vorhanden
waren

Packpferde welche in ordentlichen Armeen zur Fortſchaffung
der Bagage dienten kannte die Reichsarmee nicht ſondern hier
hatte jeder Offizier einen Wagen und nicht nur dieſe ſondern
auch alle möglichen Beamte welche bei der Armee ſich be
fanden Daher kam es daß ein Corps von 6000 Reichs
truppen mehr Raum brauchte und einen längeren Zug bildete
als 30,000 Preußen Auch die Burſchen für die Offiziere
wurden aus den Soldaten genommen was eine ziemliche
Menge ausmachte zumal dieſe gar keinen Dienſt thaten

Der Sanitätsdienſt lag bei der Reichsarmee völlig im
argen denn höchſtens Barbiere verſahen die Stelle der Chi
rurgen Die Regimentsſpitäler welche in der Nähe der
Truppen errichtet wurden ſtanden unter einem Feldſcheerer
Die größeren ſog Kreislazarethe waren in der traurigſten
Verfaſſung ſie ſtarrten von Unreinigkeit und Ungeziefer und
die verpeſtete Luft in denſelben vermehrte die Sterblichkeit

Abdruck ſie iſt in hervorragender Weiſe geeignet in der ſozialen
Je klärend zu wirken deren hohe r und innerſtes
Weſen richtig erkennen und würdigen zu helfen und ſollte vonjedem Gebilbeten geleſen werden den zu helf

Die kürzlich in Magdeburg im Verlage von A Rathke
erſchienene Broſchüre des königlichen Polizeiinſpektors
W Krieter über Die geheime Organiſation der
ſozialdemokratiſchen Partei iſt mit außerordentlichem
re e en e e wir uigzt verfehlen

n anz be aSchrift aufmerkſam zu macgen z onders au ie genannte

Amoretten Gekicher eine Skat Humoreske dasiſt der Titel der neueſten ſoeben im Seune von J Zenker in
Berlin erſchienenen Publikation Karl Böttchers die ob ihrer
Eigenart beſonders bei den nach vielen Hunderttauſenden zählenden
Anhängern des Skatſpiels aber auch bei allen Freunden eines
flotten ſatyriſch gewürzten Humors den größten Beifall finden
wird Die Broſchüre Schauſpieler Eitelteit Un

eſchminkte Plaudereien deſſelben Autors welche in der deutſchen
reſſe und in den weiteſten Kreiſen des Publikums ſo viel Auf
r erregte erſchien im gleichen Verlage ſoeben in vierter

uflage

Rachendiphtherie und Scharlach Entſtehung und
Heilung Gemeinverſtändlich dargeſtellt von Die med Hidt

mann in Linſch Hugo Steinitz Verlag Berlin 1,50 M Die
Diphtheriefrage iſt heutzutage ſo ſehr Allgemeingut des Volkes
eworden daß jede neue Phaſe in die dieſelbe tritt des weiteſten
Intereſſes ſicher ſein darf Der Verfaſſer tritt in der vor

liegenden Schrift mit ganz neuen Anſchauungen über das Weſenund die Entſtehung der trotz eifrigſter Sorſchung in ihren Grund

urſachen immer noch dunklen Jnfektionskankheit hervor

GeDas Aſthma Seine Entſtehung Weſen und Heilung
meinfaßlich dargeſtellt von D Georg Bauer prakt Arzt inBerlin Preis 1,50 M Unter dieſem Titel hat die Verlags
handlung von Hugo Steinitz in Berlin eine im beſten Sinne
populär abgefaßte Schrift erſcheinen laſſen welche ſich den übrigen
bereits veröffentlichten mediziniſchen Volksbüchern ebenbürtig an
reiht Der Leſer ſoll an der Hand geſicherter wiſſenſchaftlicher
Beobachtungen in die Lage gebracht werden nach Möglichkeit
ſich vor etwaigen drohenden Gefahren zu ſchützen

Soeben iſt bei R Schmithals kgl Hochbuchhandlung zu
Kreuznach in prächtiger Ausſtattung die vierte ſtark vermehrte
Auflage des rühmlichſt bekannten Buches Das Soolbad
Kreuznach von Sanitätsrath Dre E Stabel erſchienen
Eigentlich nur für Aerzte beſtimmt ſchöpft doch auch der Laie
manche Belehrung der Kranke neuen Muth und Hoffnung aus
dem klar und gut geſchriebenen Buche
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Man hatte eine große Furcht vor denſelben denn nur wenige
welche hineingekommen waren verließen dieſelben wieder
lebendig Man achtetete das Leben eines Soldaten für nichts
denn damals galt als Sprichwort Was nicht taugen will muß
dem Kalbfell folgen Trunkenbolde Faullenzer Dummköpfe
ungerathene Söhne leichtſinnige unruhige Ueberläufer rele
girte Studenten untreue Diener meineidige Geſchäftsträger
Bankerotteurs und dergleichen Geſindel bildete die Hauptmaſſe
Daß ſich ein heruntergekommener Menſch in ſolcher Geſellſchaft
beſſern ſollte war kaum anzunehmen Darum erfreuten ſie
ſich in den Lazarethen auch keiner menſchenwürdigen Behand
lung man war froh wenn ſie mit Tode abgingen Die
Stände machten dabei ſogar ein Geſchäft denn ſie brauchten
diejenigen Soldaten welche ſtarben nicht wieder zu erſetzen
ebenſowenig die welche als Krüppel entlaſſen wurden Ja für
dieſe brauchten ſie nicht einmal zu ſorgen ſondern dieſe armen
Burſchen konnten zuſehen wie ſie ſich mit Betteln Stehlen
und Gaunern ihren Unterhalt erwarben Und dabei koſteten
dieſe Spitäler den Ständen ein Heidengeld weil hierin ein
u eamtenperſonal war von dem ſich jeder bereichern
wollte

So war die Armee beſchaffen welche die Aufgabe hatte
Deutſchlands Grenzen zu vertheidigen Kann es etwas Elen
deres geben als ein ſolches Heer Und trotzdem war der
Deutſche kein ſchlechter Soldat Es bedurfte nur einer anderen

Organiſation und einer ſtrafferen Disciplin um aus ihnen
tüchtige und tapfere Soldaten zu bilden Schon unter Napo
leon haben die Rheinbündler dieſelben welche früher die
Reichsarmee bildeten ſich viel beſſer gemacht Freilich gewiſſe
Fehler waren nicht ſo ſchwer auszurotten Alte Leute wußten
z erzählen daß in den Napoleoniſchen Kriegen die Rhein
ündler die ſchlimmſten Marodeurs waren und im Plündern

rückſichtsloſer als die Franzoſen ſelbſt Aber mit den geſitteteren
Zeiten iſt auch dies verſchwunden Und wir die wir es er
lebt haben haben die Nachkommen jener kläglichen Helden der
Reichsarmee von Sieg zu Sieg eilen ſehen haben ſie als zu
verläſſige Bundesgenoſſen als zäheſte Streiter als gehorſame
und wohldisziplinirte Soldaten kennen gelernt das wird ihnen
nie vergeſſen werden Freilich ſind die Verhältniſſe anders
geworden Und wenn je eine große Revolution und Umkehrung
aller beſtehenden Verhältniſſe Segen gebracht hat ſo hat es
die franzöſiſche Revolution in Deutſchland gethan Der Reichs
deputationshauptſchluß von 1802 welcher alle die vielen
Staatchen und Städtchen Klöſter und Abteien aufhob die
vorher die Reichsfreiheit beſeſſen iſt einer der ſegensreichſten
Beſchlüſſe geweſen Erſt dadurch daß die Kleinſtaaterei in
Deutſchland beſeitigt wurde war ein Erſtarken der größeren
Staaten ſrt erſt dann ein wirkſamer Schutz der Weſt
grenze durchführbar geworden Dr H

Aeber die Diät in gelunden und kranken Jagen
Von Sanitätsrath Dr Kunze in Halle

XII
Ueber Diät bei einzelnen Krankheitszuſtänden

1 Bei fieberhaften Zuſtänden
Vekanntlich verſteht man unter Fieber einen geſteigerten Ver

brennungsprozeß im Körper unter Konſum der ſtickſtoff und
kohlenſtoffhaltigen Körperſubſtanzen Die Haupterſcheinung
deſſelben bildet die Steigerung der Körpertemperatur über
370 C die normale Ziffer in der Achſelhöhle gemeſſen
und können bei hochgradigem Fieber bis 440 0 erreicht werden
Jmmer iſt dabei zugleich der Puls vermehrt doch bildet ein
vermehrter Puls für ſich allein ohne Temperaturerhöhung
noch kein Fieber wie man fälſchlich oftmals im Publikum an
nimmt und beobachtet man häufig genug eine ſolche Puls
vermehrung ohne Temperaturſteigerung infolge nervöſer
Erregung namentlich bei Kindern Da das Fieber ein
aufzehrender Zuſtand iſt der ſchließlich zur Erſchöpfung und
zum Tode führt ſo iſt es von höchſter Wichtigkeit daſſelbe zu
mindern und die Ausbildung in höhere Grade zu verhindern
und lehrt die Erfahrung daß wir hierzu ſehr wohl imſtande
ſind und dadurch einen ſehr weſentlichen Schritt zur Heilung
von Krankheiten thun Nach dem neueſten Standpunkte der
Wiſſenſchaft gelten in Beziehung auf Milderung des
Fiebers folgende Vorſchriften Jeder Fiebernde ge
hört ins Bett um eine gleichmäßige Wärme
vertheilung herbeizuführen und zu verhindern daß nur an
einem Körpertheile namentlich am Herzen in den Lungen und
im Gehirne die Wärmegrade ſich äuslöſen und hier die Ge
fahr einer Lähmung entſteht Auch iſt aus gleichem Grundefür möglichſte körperliche und geiſtige Ruhe zu ſorgen
Die Bedeckung im Bette muß leicht und nur mäßig warm
ſein und darf durchaus nicht ſchweißerzeugend wirken Die
Sitte die man beſonders häufig auf dem Lande beobachtet
einen Fiebernden mit dicken Bettdecken zu belaſten iſt
ſelbſtverſtändlich ſehr thöricht Die Luft im Kranken
zim mer ſei rein und werde durch fleißige Ventilation rein
erhalten die Temperatur der Luft im Krankenzimmer betrage
etwa 12 140 R Als Getränk giebt man mit Ausnahme
des fieberhaften Luftröhrenkatarrhs bei welchem nur warme
Getränke paſſen und kalte Getränke Huſtenreiz erregen friſches
kaltes Waſſer Waſſer mit Eisſtiſckchen Citronenlimonade
Waſſer mit Zuſatz von Wein oder Cognac Portwein und
ſteigern wie die neueren Erfahrungen lehren mäßige alkoholiſche
Getränke nicht die Temperatur ſondern ſetzen dieſelbe ſogar
eine Kleinigkeit herab Da je ſtärker das Fieber um ſo ſtärker
auch der Waſſerverluſt des Körpers iſt muß der Fiebernde dem

Grade ſeines Fiebers entſprechend genügend Waſſer zu ſich nehmen
und fleißig am beſten in kurzen Zwiſchenräumen etwa alle halbeStunde trinken Das Durſteniaſſen wie es in früherergZeit

z B in der Cholera vielfach Sitte war iſt nicht allein eine
Quälerei des Kranken ſondern auch ein ſehr ſchädliches Ver
fahren und trinke der Patient nicht allein ſoviel als ſein Durſt
verlangt ſondern es werde derſelbe in bewußtloſem Zuſtande
z B im Typhus ſogar angeregt zu häufigem Trinken Betreffs
der Nahrungsmittel die in fieberhaften Zuſtänden gegeben
werden ſollen iſt vor allem feſtzuhalten nur flüſſfige Koſt
zu geſtatten da dieſe dadurch leichter verdaulich wie konſiſtente
Koſt iſt daß ſie dem Magen die Arbeit der Zerkleinerung er
ſpart nur halbe Arbeit macht und ferner nicht mechaniſch die
Schleimhaut des Magens reizt wie konſiſtente Koſt die da
durch häufig das Fieber ſogar ſteigert Dieſe Erleichterung der
Verdauung im Fieber durch flüſſige Koſt iſt um ſo wichtiger als
im Fieber weniger Verdauungsſäfte Magenſaft
Galle abgeſondert werden wie im fieberfreien Zuſtande
und deshalb die Verdauung erſchwert iſt konſiſtente Speiſen
deshalb oft zu lange im Verdauungskanale aufgehalten werden
und ſich hier in ſchädliche Subſtanzen zerven In einzelnen
Krankheiten ſo im Typhus mit ſeinen Darmgeſchwüren in
der Ruhr u ſ w würde man durch konſiſtente Koſt ſogar die
lebensgefährlichſten Folgen herbeiführen und ſind ſchon viele
Typhöſe deshalb geſtorben weil ſie zu früh d h vor Heilung
der Darmgeſchwüre konſiſtente Koſt genoſſen hatten

Von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt im Fieber die chemiſcheBeſchaffenheit der Nahrungsmittel und iſt man ge
genwärtig wohl allgemein von der früheren Auffaſſung ab
gegangen daß man Fiebernde nicht mit nahrhaften Subſtanzen
nähren dürfe ſondern auf eine Art Hungerdiät ſetzen müſſe
weil durch nahrhafte Koſt das Fieber genährt anſtatt bekämpft
Forget und mit der Darreichung ſtärkender Koſt gewiſſer

maßen Oel ins Feuer gegoſſen werde Nach unſerem hentigen
Grundſatze ernähren wir Fiebernde mit allen möglichen
ſtärkenden Mitteln namentlich auch mit Eiweiß
ſtoffen und iſt in den letzten Decennien experimentell und
durch Krankenbeobachtung erwieſen daß wir bei richtiger
vorſichtiger Anwendung kräftiger Koſt nicht allein
keinen Schaden anrichten nicht allein das Fieber
nicht ſteigern ſondern in der kräftigen Koſt das
wirkſamſte Mittel beſitzen den Kräftezuſtand des
Kranken zu erhalten ſodaß der Kranke ſeine
fieberhafte Krankheit überſtehen kann und die Re
konvalescenz abgekürzt wird Die gegen früher weit
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